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DAS VERHALITINIS VON RELIGIOSER ERZIEHUNG UND EN] WICKLUNG
FIN GIONSP  GOGIS  ES ‚DO

Möglıichkeiten Erziehung, die auf Entwicklungsmodellen beruht UÜbersich

Das Verhältnis zwıischen Erziehung und Entwicklung 1STt N1IC. ungetrübt Erzlie-
hungswissenschaftlich fundierte Ziele tragen auf ihrem Weg Unterricht oft
dıe unausgesprochene Voraussetzung mıt sich das Was ernmäßig verändert
werden SO uch verändert werden könne Aber gerade diese Voraussetzungen
S1nd nıcht LINIMMET erfüllt Was spezle die Entwicklungspsychologie aufzeigen
kann Ihre Stärke besteht denn uch darın uUuNls Kenntnisse EIW: darüber le-
fern WIC C111 Kınd voroperatorischen Stadıum der Intelligenzentwicklung be-
immte nhalte des Weltbildes perzıplert WIC CIn Schüler auftf bestimm
ten Stufe des moralischen Urteils moralısch ar  ert oder WIC die Struktur
der Gottesbeziehung aut bestimmten Stufe der rellg1ösen Entwicklung be-
schaffen 1St Allerdings kann sıch die Erziehung mıt Feststellungen über die
Ekıgenständigkeit des kındlichen Denkens nicht begnügen IC muß darüber hınaus
Lernprozesse iN1ıteren und Möglichkeiten dafür bereıitstellen K
wesentliches relıgionspädagogisches Lernziel die er auch
schwersten Sıtuationen glauben können

elches SInd LU die Möglichkeiten die 1Ne auf der Entwicklungspsychologie
fundierte Erziehung 1115 Auge fassen kann? Es sınd dies a) das Verstehen der
relıg1ösen Denkstruktur des es der optimale horizontale Ausbau der JE-
weılıgen Stufe C) die Entwicklung nächsthöheren Stufe und die optimale
Kontextualisierung dieser relig1ıösen Entwicklung Diese VIeT Formen sollen
diesem Aufsatz untfier normatıv-erzieherischem Gesichtspunkt erorter werden

Die Grundlagen strukturgenetischen Religionspädagogik
Kın Kınd VO  — Jahren das C1InNn LOS gEeWINNT erklärt sich dieses Glück damıt
ott C] besonders gut ihm Es habe schließlich uch 1e] für (Gott
und 1e| gebetet deshalb habe ott iıhm uch geholfen
In anderen Sıtuation der ein(e) Freund(ıin) schwer krank wird me1n:
das Kınd ott wolle prüfen Und und ein(e) Freund(in) müßten Lap-
fer SC1MH ann werde ott 1€e6S$ belohnen und dafür SOTSCH daß er/sie gesund
werde

In drıtten Sıtuation weilcher der/die Schüler(in) 61 Ausscheidungs-
spıel verhert e11 er/sie Gjott werde das nächste Mal ZuU Dieg verhelfen
enn SC1 gerecht
In vierftfen Situation opfert das Kınd VO  — SC1INCIN JTaschengeld und etfe
Aazu "Lieber Gott hıilf I1T be1l der nächsten Prüfung, enn Du kannst es
und ich fue ]el für dıe Armen Du dar{fst miıich NIC strafen indem Du
mich be1 der Prüfung 1C ält
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Das Weltbild dieses Kıindes ist gestaltet, ott hie und da 1n die Welt
eingreift, nämlich dann, WE wleder einmal notwendig 1st, die Menschen 1n
ihre Schranken welsen. Die Entstehung der Welt ging gemäß dem Kınd VOIl-
stattien, der Hımmel immer schon da Wal, Gott hingegen die rde rund machte
und uch Sonne und Mond schuf, WOTaus sich dann alles andere entwıickelte

Diese Form VON religiıösem Bewußtsein beinhaltet 1ne eindeutige Beziehungsstruk-
fur und ist UTC. 1ine hohe transsıtuationale Stabilität geprägt. Es 1äßt sıch
mıiıt folgenden Elementen operational definieren:

Gott tut eIiwas, ber der Mensch muß auch EeIWAaSs
Gott handelt in Entsprechung den menschlichen Leistungen.
der Mensch kann durch bestimmte aten ottes Wohlgefallen verdienen.
Giott greift 1n die Schöpfung e1n, ber nicht allenorts; der est geschieht
VO'  - selbst der durch den Menschen.
Giott zeigt den Menschen, welchen Weg S1e gehen sollen, dies durch Prüfungen,
eltene Zeichen und se1ın mitunter notwendiges Kıngreifen.

Diese Elemente prägen dieses 12jährıge Kind Sanz entscheidender Weise. Miıt
Plaget formuliert: Das Kind assımiliert und akkommeodiert die Welt mıiıt der be-
schriebenen relig1ıösen Struktur. Diese verleiht ihm Identität, schafft ıhm
Gleichgewicht un! verbürgt iıhm Sicherheit. Mit ihr werden dıie Erfahrungen In
seinem Leben relig1ös gedeutet.
Diıe beschi’iebene Struktur entspricht der Stufe NsSseTIer relig1ıösen Entwick-
lungstheorie. solche Grundmuster existieren, die 1n uNnseTrem Gebet, 1n der
Teilnahme ult und in unseTeTr Sinngebung aufscheinen und insbesondere IISCTEC
Gottesbeziehung prägen, 1st schon durch 1Nne gewIlsse face-to-face-Validität
testzustellen und dürfte religionspädagogischer Alltagserfahrung entsprechen.
Schwieriger hingegen ist e '9 diese Struktur überwinden, ohne Religlositätgefährden und ohne den ruch In der Entwicklung einem Abbruch des Glaubens
werden lassen. Diese Aufgabe erfordert e1in hohes erzieherischer Ver-
antwortung, wI1Ie sıe vermutliıch noch Sar nıcht wahrgenommen wird Kinder sollen
Ja ihre Religiosität verändern können, S1e. sollen diesbezüglich freierT, zugleichauch tiefer und integrierter werden. Aber w1ıe kann dies geschehen?
Dazu ist erstiens 1ne Theorie der relig1iıösen Entwicklung erforderlich, welche
Voraussagen über deren Richtung ermöglıcht und sıch bewährt hat, bzw. nicht
falsifiziert worden ist. / weitens 1st 1Nne "progressive" pädagogische Theorie
notwendig, wobel sıch die Progression auf die Stimulierung dieser Entwicklungbezieht. Drittens wiıird 1Nne Theorie der Interaktion gebraucht.
Eine Entwicklungstheorie des religiösen Bewußtseins
In einem Jangwierigen Forschungsprozeß, der siıch bereıits fast e1in Jahrzehnt
hinzieht, haben WIT Entwicklungsstufen des relıgiösen Urteils entworfen, diese
eiıner ersten empirischen Überprüfung unterzogen und verwerfen mMuUussen; darauf



en WIT Ss1e modifiziert und schließlich valıdieren können.* Wıe N der Be-
schreibung der Stufe bereıts ersichtlıch geworden ist, handelt sich beım
relıg1ösen Urteil genere. 1ıne ganzheitliche und transsıtuationale Struktur,
die insbesondere dıe Beziehung des Menschen Gjott pragt, und die sich gemäß
uUuNsSseICI aten über Stufen hinweg entwickelt:

Stufe: Das Kind fühlt sıch "ausgeliefert”. Es glaubt e1in Größeres, das
über ıhm steht und 1in allem leitet.

Stufe Das Kınd kann dieses Größere, das über ıhm steht, durch intent10-
nale Akte Ww1e Opfer, ebet, das Befolgen der ebete eiCc beeıinflussen; Nega-
t1ves, welches ıihm droht, kann gleichermaßen abwenden.

Stufe Der Junge ensch befreıit sich Aaus der Abhängigkeıit VO:  - diesem "Größe-
rexn.,  ” stellt sich auftf sıch selber, erkennt ber (in den me1ilisten Fällen) einen
eigenen Zuständigkeitsbereich des Ultimaten, das se1in Leben nicht mehr direkt
beeinflußt.

Stufe Der ensch nımmt sıch als derjenige wahr, der selber entscheı1det,
selber handelt, selber reflektiert und selber die Verantwortung ergreift. Er
Tag 1L  e ber nach den Bedingungen der Möglichkeıit für diese Vernunftit und
se1lne Freiheıt; erfährt s1e als durch das Ultimate gegeben und geschenkt.

Stufe: In allem, Was der Mensch tut, sieht sıch heilsgeschichtlich CIWUI-

zelt. Er nımmt den Standpunkt einer unbedingten Religiosität e1n, die nıcht
mehr auf elinen Sonderbezirk der Lebenswelt beschränkt, sondern allumfassend
ist. In seinem Handeln wird das Göttliche unmittelbar anwesend, dies zumal dort,

eCcC und engagierte Begegnung geschieht.
Diese Theorie ist WIie bereıits erwähnt 1n einem großangelegten Forschungspro-
jekt valıdiert worden. In elıner ersten Querschnittstudie mıt 112 Versuchsper-

erga sich ein Alterstrend, der hochsignifikante Entwicklungsunterschiede
anzeıgte. Dieser TEN! ONntTie auch 1n Stichproben AUusS anderen Kulturen und Re-
lıgionen nachgewlesen werden, be1 Buddchisten 1n Dharamsala 1mM aa Hımachel
Pradesh (Exiltibetaner), be1 Hinduisten 1n Jaipur 1mM indischen an Rajasthan,
be1 Angehörigen einer Stammesrelıgion 1n Gekore (Rwanda), be1 rwandesıschen
Christen In Nyaruteye In der Provinz Kigembe“* und schließlich beı Angehörigen
der jüdischen Religion un! be1 Musliıms. Unterschiede aufgrund der Konfessions-
zugehörigkeit leßen sıch 1n der Grenchnerstudie®* nıcht nachweisen; die Varıable
Geschlechtszugehörigkeit bewirkte 1U bei den Adoleszenten einen Entwicklungs-

Vgl die umfassende Darstellung 1n unNseTEIN uch Oser/P Gmünder, Der
Mensch Stufen se1liner religiösen Entwicklung, Zürich/Köln 1984 1ne Neuauflage
des Buches ist 1m Gütersloher Verlag 1n Vorbereıitung.

Vgl Dick, Dreı transkulturelle Erhebungen des religıösen Urteıils. Kıine
Pilotstudie. Unveröffentlichte Lizentiatsarbeit, Universıiıtät Freiburg/Schweiz
1982

Oser/Gmünder (S. Anm 1 bes
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unterschied zugunsten der Mädchen; ber- und Mittelschicht dıfferierten hingegen
sıgnıfikant VO'  — der Unterschicht.

Dieses Strukturmodell der relig1ösen Entwicklung basıert, noch einmal
betonen und Mißverständnisse verme1den, auf:

a) der Beziehung zwıischen ensch und Gott In konkreten Lebenssituationen
einer solchen Differenzierung dieser Beziehung, dıe immer mehr Freıheit
und zugleich einer Je tieferen Integration hinführt
eiıner immer umfassender werden Einbeziehung des kommunikativen Umiffelds In
die Gottesbeziehung
der Annahme, die Inhalte des Jjeweiligen Religionssystems auf einer höhe-
Icnh Stufe Jeweils adäquater rezipilert und integriert werden.

Diese Annahmen habe ich In verschiedenen Schriftem / AB normatıv logisch, / Au
empirisch belegen versucht +

ıtıken und ıhr. Wiıderlegung
Diese Stufenskala blieb nicht unwıl1dersprochen. Die wichtigsten ıtıken lauten
folgendermaßen:?

Der kognitiv-verbale Aspekt der Religiosität dominiere einseltig über die
emotionale Dimension.
Als höchste Stufe der relıgıösen Entwicklung werde die "Religiosität eines
Theologie- der Philosophieprofessors" suggerlert.
DIie VO  } der Psychoanalyse entdeckten psychodynamischen Prozesse 1m frühkind-
lıchen Alter würden ausgeblendet.
Religion werde einseitig indıyidualistisch gesehen.
Die Dilemmageschichte (Paul-Dilemma) se1 moralistisch enggeführt.
Der Begriff "Ultimates" se1 unschartf und erlaube nicht, ein relig1öses
Proprium bestimmen.
Religiosität werde auf Kontigenzbewältigung reduzilert.
DIe Stufe komme nicht als 1ine genuln religiöse Stufe VOT (Deismus, the1s-
mus).

Mehrere dieser kritischen Einwände sınd widerlegt. dieser Stelle möchte ich
aber gleichwohl auf dre1ı Punkte eingehen:
a} Vernachlässigung des affektiven Bereichs:
Wenn Menschen Fragen des Zufalls, des lücks, des Krankseılns etic. In einem relı-
g1ösen inne beantworten, geschieht 168 nicht auf der Metaebene des "Neri
tandes  n sondern auf der ene der Tiefenstrukturen. Darın siınd Erschütterung,

Vgl den Übersichtsartikel: Oser/A. Bucher, Die Entwicklung des religıösen
Urteils eın Forschungsprogramm, 1n Unterrichtswissenschaft (1987) 132

156 In diesem Aufsatz sind auch die Publikationen aufgeführt, die bis Anfang
1987 dieser Theorie erschienen sSind

Vgl die umfassende Auseinandersetzung IN ÖOser, Genese und Logık der
Entwicklung des religiıösen Urteıils. Eıne Entgegnung meıne Kritiker, erscheıint
1ın K.E Nipkow/F. Schweitzer/J. Fowler Glaubensentwicklung und Erzle-
hung, Gütersloh 1988



Freude, Angst und andere psychische Dimensionen mehr implizlert. Allerdings
MESsSCIl WIT nıcht dıe Ausprägung dieser affektiven Befindlichkeıiten, sondern
WIT erheben vielmehr dıie innere relig1öse Denkstruktur. amıt unterstellen
WIT in keiner Weıse, andere Kriteriumsmaße selen nicht meßbar. Selbstverständ-
lich mussen WIT In zukünftigen Erhebungen NUNSCIC tufen mıt I1ypen der Religi0-
s1tät korrelieren oder Was WIT bereıits haben mit Angstmalßen 1n Verbin-

dung bringen.

Nichtsdestoweniger ist einer Forschergruppe erlaubt, ein Element, in diesem
dıie relig1öse Weltbewältigung un! dem Gesichtspunkt der erfahrenen und

gedeuteten Beziehung des Menschen Gott, 1Ns Auge fassen, hne vorersti

alle übrıgen Varıablen miteinzubeziehen. Denn weTl 1ine sozialwissenschaftliche
Theorie erarbeıitet, kann nicht es zugleich erfassen, ohne efahr laufen,
letztliıch nichts mehr fassen (sSo glaube ich auch, Fowler® mıiıt se1iner
mehr inhaltlıch gefüllten und facettenreichen Entwicklungstheorie dieser
efahr erlegen ist)

bD) Reduktıon der Religion auf Kontingenzbewältigung
Wer unserem sSatz diesen Vorwurf macht,/ verwechselt das Konstrukt "Religiöses
Urteil" mıt der Methode, mıt der WIT INESSCIL. Das relig1öse Urteıl, Dbzw. Be-
wußtsein ist w1e schon mehrfach erwähnt der Ausdruck der gelebten Beziehung
zwischen Mensch und Gott in konkreten Situationen. Für die empirische Erfor-

schung mussen DUn diese religiösen Urteilsschemata, da s1e dem Subjekt 1m täg-
lıchen Leben selten explizıt bewußt sind, gleichsam "aktiviert" werden. Dies
versuchen WIT damıt, dıe Probanden miıt Kontingenzsituationen konfrontiert
und dadurch 1n ein Ungleichgewicht werden, welches VON den Probanden
In irgendeiner Weise "bewältigt” werden muß

Freılich weist jede empirische Methode iıhre Schwächen auf, Wa anıs  H sOzlalwıssen-
cschaftlıche Theorien generell zutri{fft. Das Ringen die Validıtät der Kon-
strukte und dıe Rehabilıtät der Messung ist 1ine wichtige Anstrengung. Na-
türlıch mussen WIT versuchen, dabe1i keine Achillesversen zeigen.

C) Die höchste Stufe als "Professorentheologie'®
Dieser Vorwurtf ist teilweıise berechtigt. Warum? In Stichproben, dıe randomisıert
(d.h nach dem Zufallsprinzip) SEZOBCH wurden, finden WIT kaum Personen auf
Stufe Infolgedessen legt sich nahe, relig1öse Führer, Philosophen und

eologen befragen, die ja allesam gesellschaftliche "Randgruppen' und Mın-
derheiten bilden. Sofern diese nıcht auf der Metaebene herumspekulieren, sondern
ıhre eigenen relig1ıösen Erfahrungen aussprechen, werden möglıche Definiıtionen

Fowler, Stages of Faıth Ihe psychology of human development and the
for meanıng, San Francıisco 19581

Vgl Fetz/A.A. Bucher, Stufen relig1öser Entwicklung? KEıne rekonstruk-
t1ve Kritik Frıtz Oser und Paul Gmünder, Der Mensch Stufen seiner relig1-
sen Entwicklung, IN Jahrbuch der Religionspädagogik (1986) Z 230

Vgl Heimbrock, Lern-Wege relıg1öser Erziıehung, Göttingen 1984, bes
163



der höchsten relıg1ıösen Stufe greifbar. Ohnehin ist Versuch, dıe fünfte
Stufe auf den Begriff bringen, AQus vielen lebensgeschichtlich orlentierten
Gesprächen mıt olchen Menschen erwachsen. Ihre weilitere Schärfung ist Aufgabe
zukünftiger Forschung.

Was kxperten der relıg1ıösen Erziehung eısten müssen

Bevor die erzieherischen Konsequenzen aus dem strukturgenetischen Ansatz 1m
etfaı SCZOSCNHN werden können, mussen WIT unNns iragen, welches religionspädago-
gische Menschenbild notwendig lst, diese Konsequenzen auch ertfüllen. Ope-
rational formuliert: Welche Voraussetzungen müssen den Experten der relig1ösen
Erziehung abverlangt werden, damıt Ss1e die vier 1mM ersten Abschnitt aufgeliste-
ten Postulate einzulösen vermögen?
Zunächst e1in Beıispiel:
Eın fünfjähriges Kind kommt nach Hause und iragt se1ine Mutter: "Ha: der Liebe
ott wirklıch alles gut gemacht?” Die Mutter leicht verärgert: "Aber
das habe iıch dır doch schon oft gesagt, alles gul eingerichtet hat."
Das Kınd fährt traurig fort "Warum hat mMIr enn rote Haare gemacht? Und
alle lachen mich aus?”

Wie reagiert Aun der Nicht-Experte? Er beginnt, dem Kinde Erklärungen verab-
reichen. Er erläutert, d die Schöpfung eben nıcht vollkommen se1 Er re.
VO'  - der Erbschuld.

Was ber tut der Experte, 1n diesem Falle die Mutter? Sie hebt das Kınd auf
ıhre Arme, schäkert mıt ihm, liebkost e 9 trıtt mıiıt ihm VOT den Splegel und
zählt es auf, Was iıhm schön ist, bıs das Kınd lachen anfängt. Dann
sagt s1ıe iıhm: "Der liebe Gott hat dich ebenso lieh Ww1e ich." Sie g1bt ıhm die
Kraft, sıch glauben, obgleich Nn der roten Haare ausgelacht WITd.
Zudem wird s1e 1n der Schule intervenieren, solche Gemeinheiten unter-
bınden.

Experten seizen 1ne Theorie anders 1ın die TaxXls als eoretiker oder "NOVvI-
zen  ” In diesem Falle hat die Mutltter nicht erklärt, Gott habe nıcht gemacht;
s1e hat den natürlıchen Artifizialismus des Kindes nicht zerstört; s1e. hat ıhm
vielmehr geholfen, 1ne Beziehung ott erschließen, dıe für das Kınd eX1-
stenziell ist und A
In den USA wird zurzeıit das Handeln VO  - Expertenlehrern intensiv erforscht und
mıit jenem VO  - "Novizen" und Nicht-Experten verglichen. Diese Handlungsweisen
werden den Ergebnissen pädagogisch-psychologischer Grundlagenforschung In
Beziehung gesetzt.? Für die Religionspädagogik ist die Tatsache bedeutsam,
Experten das Wissen die Stufen des religiösen Urteils für die Favorisierung

rlın In persult of the expert pedagogy, 1n Educational KResearch,
Vol 15 (1986)



solchen Religionsunterrichts einsetizen welchem dıe Schüler nicht 190088

al gument1 eren sondern vielmehr handeln und diskutieren können welchem SIC

nıcht durch die Fragen "Conf rencier-Lehrers” (Piaget) gegängelt sondern
selbständiıgen Suchen werden welchem nıcht CIn fader Mittelweg

betont sondern vielmehr eCc Gemeinschafit erfahren werden soll sodaß Relig10-
und Schulkultur wılieder vereinıgt werden können

Ich möchte Dnun darstellen Wäas Experten eisten hätten, WE S16 das befre1-
nde Potential des strukturgenetischen Ansatzes auch Bereich der religıösen
Bildung ausschöpfen würden

a) Sie müßten ZCISCH, Religiosıtät nıicht ı diskussionslosen und unterwürti-
BECN UÜbernehmen "geheiligter Wahrheiten" besteht, sondern auf dem Hintergrund
der Offenbarung 1116 selbsterprobte OT' auf die bedrängenden Sinnfragen
des ens darstellt

Sıe müßten verständlıch machen können daß nıcht alle Angehörigen Gilau-
bensgemeinschaft dıie relıg1ıösen nhalte und Wahrheiten gleicher Weise
sehen sondern daß diesbezüglich gewichtige Unterschiede g1bt die durch
die jewelligen Stufen Lebensphasen, Erfahrungen eiCc bedingt sind

C) S1e müßten Erfahrungen ermöglichen relig1öses Denken un Handeln uch
wirklıch befreien

d) S1e müßten offen SC1MN für andere relıg1öse Ansıchten und Meıinungen und NNeI-

halb VOIl Glaubensgemeinschaften 1116 Vielfalt zulassen, relıgıöse Entwick-
lung Öördern und nicht Ogmatısmus ersticken

e) S1e miüßten den Aberglauben ankämpfen elıgıon verschwinde dem Maße
iıhre unbewußten Hintergründe 105 ewußtsein gehoben werden (klassische

psychoanalytische Religionskritik)
SIie müßten relig1öse Oberftflächlichkeit verhindern, 1e8 beispielsweıse da-
durch der laube Horoskope Sternzeichen un! ungreifbare Eınflüsse
als letztlich unzureichend herausgestellt wird

g) Vor em ber müßten Rar der Moralısıerung der elıgıon durch professionale
Sinnverwalter entigegentreien In der Religion 1st nıcht die Moral entiscNne1-
dend sondern die Beziehung Gott die 1nnn stiften veErmag und auf das
OS Menschen nıcht ohne Folgen bleibt Wıiıll INa diese Beziehung fÖTr-
ern gılt CS, Varıablen WIC Vertrauen VEISUS Angst Hoffnung VETISUS Ab-
surdıtät Freıiheıit VETISUS Abhängıigkeıt Transzendenz VCISUS Immanenz Dauer
VETSUS Vergänglichkeit Unerklärliches eISUuS funktional Durchschaubares
eılıges VETITSUS Profanes C111 Gleichgewicht bringen da sıch be1
ihnen emente der Beziehung Letztgültigen handelt

Diese sieben Forderungen bzw Desiderata sınd Voraussetzungen für die Möglıch-
keıt eigenständiıgen menschlichen Religiosität dıe als A Beziehung
verstanden wIird Sıe unterstellen Religion als olchen Bereich welchem
dem Menschen keine Leistungen abverlangt werden sondern vielmehr
stenzielle und wahrhaftige Auseinandersetzung mM1 dem Letztgültigen gefordert
1st



Vier Möglichkeiten  b erzieherischen Denkens und Handelns auf der Basıs des
strukturgenetischen Ansatze;.

Im ersten Abschnitt haben WIT ler möglıche pädagogische Konsequenzen der struk-
turgenetischen Religionspsychologie erwähnt, die Nunl entfaltet werden sollen:

a) Das Verstehen der jeweıligen Struktur des kindlichen Denkens IM religiösen
Bereıch

Sofern INa den Anspruch erhebt, der Erzieher musse das Kind dort abholen,
tatsächlich steht, ist INall selbstredend Überlegungen verpflichtet, wIıe

dieser Anspruch eingelöst werden ann. In der geisteswissenschaftlıch Orlen-
tierten Pädagogik gelang dies durch die Hermeneutik VON Kinderaussagen. Dazu
mußte das Kınd TENC TSLi prechen gebrac werden. Sofern dies gelang,
bestand allerdings die Gefahr, daß e1in rasches Eingreifen un!| Reagieren des
Lehrers den Dialog zerbrach. Künstlıche Frage-Antwortspiele, In denen der
wissende" Lehrer die Antworten der Schüler entweder suggeriert oder dann '  ZU-
rechtdrückt”", s1ıe 1mM Falle des Religionsunterrichts -1nN e1in vorgeformtes
theologisches Schema einzugleßen, prägen uch heute noch den relig1onspädago-
gischen Alltag.10 Ihr ataler Eiffekt besteht ber mıt darın, die Fähigkeit,
eC Fragen tellen und Ss1e selbständig beantworten, nıcht erworben
und WECINN vorhanden wıeder verlernt wird

(Janz anders ist das Verstehen dann, WEIilN Kenntnisse über die relig1ösen enk-
strukturen des Kindes ZU Zuge kommen. Als ich eın sıeben]jähriges Mädchen irag-
t '9 WaI ul denn Jesus Zachäus sel, meınte CSD, sehen, Wäas für
Vorhänge und Wäas für Geschirr habe, ob seine Tau netit und hübsch sel. Auf
die rage, WaTIum denn das, antwortieie CS, weil Jesus den Zachäus lıieb habe.
Ich begriff sofort: Liebe hat hier mıiıt konkreten Dingen tfun. Verstehen be-
deutet Jetzt Wwas anderes, nämlich das Wissen die emente der Struktur
(hier jene der Stufe des religıösen Urteıils, SOWIl1e die Zumutung, daß das
Kınd sich 1n der Weılise verständlich machen kann, VO  - IMIr und den Erzie-
hern seinerseıits verstanden wıird Hıer kommt kommunikatives Verstehen aufgrund
des Wıissens dıie Strukturen zZU Ausdruck.

Dieses Verstehen wird spezlell be1i den Adoleszenten auf der Stufe wichtig.
Die empathische Intuition 1n ıhrer Religiosität wird erst aufgrund des Wissens
ber hre deistische Haltung und darüber möglıch, daß s1ie sıch VON den Tüheren
Formen ihrer Religiosıität trennen mussen, relig1ös autonom werden. Wenn
Bettelheim 1ın seinem schönen uch "Ein Leben für Kıinder" Ssagt:

enn WIT das, Was In ıhrem (der Kinder, FO) tiefsten Innern vorgeht, VOI-
stehen wollen, mussen WIT u1ls uf uUuNseIec empathische Reaktionen verlassen,
wobel Verstand sıch verstehen bemüht, WasSs S1e uns mıiıt ıhren Worten
und Handlungen mıiıtzuteijlen versuchen, während Unbewußtes durch
’Projektionen 1n das Objekt HTGF Kontemplation’ S1e ım Zusammenhang

10 Vgl Stachel, Die Religionsstunde beobachtet und analysıert, E
rich/Köln 1976



ULNSEICI eigenen inneren Erfahrungen Aaus Vergangenheıit und egenwar' sehen
versucht."11
ist diese Aussage ungenügend. Denn die "empathischen Reaktionen" müßten C1-

gänzt werden durch das Wissen über die Jeweilige, In unNnseTITemn die relig1öse
Denkstruktur und ihre Entwicklung, Ooder mıiıt anderen Worten: mıiıt Kenntnissen
ber JEHG unıversellen uster relig1ıösen Bewußtseins, mıt denen Menschen ihre
Wiırklichkeit relig1ös bewältigen. Dieses Verstehen, das auf entwicklungspsycho-
logischen Kenntnissen basiert und über die VO'  - Dilthey postulierte "Einfühlung"
hinausreıcht, ist en unabschließbarer Prozeß. Durch das klınische Interview
und die hermeneutische Arbeit 1M Scoringprozeß können Unterrichtende mehr und
mehr Wissenspartikel auinehmen und dadurch ihr Vorverständnis über das kiındlıche
Verstehen erweiıtern. Dabe!1l bleibt die VO  - (jadamer aufgestellte These estehen,
wonach die "explizite Orm des Verstehens" die "Auslegung” ist.12 Aber Ss1e
erhält 1U Hılfen VO:  3 olchen Theorien, die Aufschlüsse darüber vermitteln,
wıe ' bestimmte uster des jeweiligen Denkens beschaffen sind, handle sıch
11L  — den logischen, den SsOz1omoralischen, äasthetischen oder schließlich den
relig1ıösen Bereich.

Anzufügen wäre noch, daß Eleanor Duckworth vielleicht als 1ne der ersten VO  }

e1inem Plaget Orientierten Lehrerkurs berichtet, 1n welchem PCI Video Kınder
e1m Problemlösen beobachtet wurden. 18 Im Zentrum der Aufmerksamkeit stand AUS-

schließlich das enken der Kınder. Die Autorin berichtet VOIl einer sehr en
Sensibilisierung der beteiligten Trer. Der VO:  3 ihr gewählte 'Titel A  erstehen,

Kınder verstehen“ scheıint MIr gerade für die Religionspädagogik ein dringli-
her Impuls für ähnliıche Vorhaben se1in.

b) Der optimale Ausbau der jeweılıgen ufe
Bevor überhaupt 1U daran gedacht werden kann, das relig1öse Urteil der Schüler

stimulıeren, muß gewährleistet se1n, daß die Jeweılige Stufe horizontal AdUu$s-

dıfferenziert ist. Dafür müssen die Kınder die Gelegenheit erhalten, ihre IWOI-

ene Denkstruktur besonders WE s1e .  Neu  » ist oft un! optimal als
möglıich Nzuwenden und ihre Wırkweise überprüfen. Dies wird ber durch ZWEI-
erle1 in rage gestellt: Zunächst durch den Unterricht, sofern 1 diesem den
Kindegn 1ne theologische Erwachsenenposition aufgezwungen wird; sodann dadurch,
daß eigene relıg1öse roObleme, Haltungen und Reaktionen nıcht ZUI Sprache g ‚
bracht werden. Auf diese Weise wird der Schüler, Je er wird, ZUuU Verstum-
INEeMN gebracht.
Die Anwendung der eigenen Struktur auf HNEeEUC Lebensbereiche ist VO  3 Pıaget insbe-
sONdere Nn der möglichen horizontalen Verschiebungen gefordert worden. Solche
ud calages” Sind dort anzutreffen, Kıinder für bestimmte inhaltlıche Bereiche
beispielsweise die Stufe 2, für andere hingegen die Stufe anwenden. Bısher
sınd 1n dieser Hiınsıcht weder e1m moralischen Urteil noch beim religiösen Ur-

T Bettelheim, Eın Leben für Kinder, Frankfurt/M. 19 100
12 Gadamer, Wahrheit und Methode, Tübingen 19 290
13 Duckworth, Verstehen, Was Kınder verstehen, 1n eue Sammlung (1983)
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teıl systematısche Zusammenhänge gefunden worden. Nichtsdestoweniger kann die
Ausdehnung der jeweiligen Stufenmuster auf die unterschiedlichsten inhaltlıchen
Bereiche ine jeweils höhere Mobilıtät der Struktur bewirken,!* uch jener des
relig1ösen Urteıils, WOTaUus ine UuUIMNso stabhılere relig1öse Identität resultiert.
Die höhere Mobiılıtat zeigt sıch daran, das Kınd für dıe Deutung seiner
benserfahrungen schneller religıöse Antworten bereit hat und mıt ıhnen Ar U-
mentieren VECIMAS. Zudem ist ıIn der Lage, mehr Lebensbereiche mıiıt seinem
Glauben "korrelieren”, ohne dafür aut professionelle Sınnvermuttler
angewlesen 1st. Von höherer religiöser Identität sprechen WIT dann, \
diese Ausdıfferenzierung VOoNn relig1öser Integration und VO  — relıg1ıösen
Handlungen begleıitet 1st, die die jeweıilige Glaubensstruktur ZU) Ausdruck
bringen. In elner Untersuchung konnten WIT denn auch zeigen, für den
ausdifferenzierenden relıgıösen Diskurs 1n der Familıe bezüglıch der arıable
Stadt/Land keine Unterschiede estehen, wohingegen hinsıchtlich der Integration,
nämlıch der sogenannten religıösen Kontingenzbewältigung, die Skalenwerte
jener Probanden, die auf Lande wohnen, sıgnıfikant höher ausfielen. ® Daraus
kann mıiıt er Wahrscheinlichkeit gefolgert werden, auf dem n  nd die
relig1öse Identität ZWal er ist als 1n der der relig1öse Diskurs
ber In gleicher Weise ausdıfferenzier ist.

Die 1er besprochene ematık ist auch hinsichtlich der Entwicklung VO'  ; C’HrTIG
ula bedeutsam. el sollte auf die Struktur des kıiındlıchen enkens Rücksicht
SCHOMUNECN werden. Die inhaltlıche Systematık und die Aufteilung des Stoiffes SOll-

mıiıt den Stufen generell verknüpft werden. Das hat freilich L11UI dann einen
Sınn, WE dıe Kinder hernach mıt den relig1ösen nhalten auch aktıv se1n dürfen
und nicht 1n die bloß passiver "Rezipilenten” abgedrängt werden.

C) Die Stimulierung der Entwicklung ZUrF nächsten Stufe
Dieses Hauptziel darf NUuTr dann angestrebt werden, WE der altersmäßig optimale
Entwicklungsstand nicht erreicht worden 1st. Legıtim ist zumal dann, WENN

widrige sozlale Umstände die Entwicklung überhaupt verhindert en.

Bezüglıch der Stimulierung Urteilen auf der nächsthöheren Stufe stehen unNns

bisher ZWwe1 Studien ZUT Verfügung. Dıie erste VO'  - Caldwell un! Berkowitz
und wurde In den Vereinigten Staaten durchgeführt,1© die zweıte hingegen 1mM
Rahmen uUNsScCIES Forschungsprojekts 1n Malters (Schweiz).1/ Beıide Interventions-
tudien eizten sich Zıel, die Stufenstruktur der er durch die Dıiıskus-
S10N relig1öser Dilemmageschichten zunächst verunsichern, sodann HC116 le-

14 Vgl dazu Montada, Über die Funktion der Mobilıtät 1n der kognitiven
Entwicklung, Stuttgart 1965

15 Klaghofer/F. V/5C1,  Ser. Dimensionen und Erfassung des relig1ıösen Famıilienkli-
INas, 1n Unterrichtswissenschaft (1987) 190 206, bes 199

16 Caldwell/M.L. Berkowıtz, Dıie Entwicklung relig1ıösen und moralıschen
Denkens 1n einem rogramm Religionsunterricht, 1n Unterrichtswissenschaft
13 (1987) W 176

17 Vgl \/DSC1,  SerT. 1eviel Religion braucht der Mensch? Gütersloh 1988 (im Er-
scheinen).



mente für die sung der Kontliıkte anzubieten und VO'  a den Schülern begründen
und kriıtisıeren Jassen, wodurch S1e. allmählıch 1ne NEUC Struktur formierten,
die ihnen ermöglıichte, die anstehenden Probleme fortan besser lösen. 1E

des sogenannten Ireatments ne vielen anderen die folgenden:

Martin-Dilemma: Soll eın junger Mann, der se1ine Frau be1 einem Autounfall
verliert, weıterhın Gott glauben?
Jeremia-Dilemma: Soll sich Jeremila VO Auftrag ottes lossagen, Aaus der
Z1sterne herausgeholt werden und se1ın Leben retten?
Vater-Dılemma: Soll sich Franzıskus VOIl Assısı den orderungen se1nes Va
tfers beugen, WE dieser ihm droht, ihn Aaus der Famlılie verstoßen?
'Talz -Dilemma: Soll eın 19jähriges Mädchen seine kranke utter pflegen oder
sıch einer relıg1ösen Gemeinschaft anschließen?1$

Dem sSatz liegt das folgende Transformationsmodell zugrunde:

(1) Ausgangspunkt ist die ahme, 1ne äquilıbrierte kognitive Struktur
des Subjekts mıt anstehenden Problemen konfrontiert WwIrd, diese nıcht
hinreichend verarbeıtet werden können. Die Person gerä damıiıt 1n den Tustand
der Desäguilibration. Das TUC. sıch äußerlich darın dUus, sıch dıe Person
In kognitive Widersprüche verwickelt, sS1e sıch überfordert fühlt, S1e
1n ihren Denkmustern verunsichert 1st. Es kann Prozessen WwI1e bwehr, Leug-
NUuNg, unzureichender Problembearbeitung, eiCc. kommen.
(2) Die bestehende kognitive Struktur wırd aufgelöst, un! zugleich werden wich-
tıge HNEUC emente erkannt. Diese emente stehen 1U ZUT Verarbeitung und

Integration In dieser ase ist die Person insotern inkonsistent, als S1e
TODleme verschiedenen trukturmustern entsprechend 1öst. Sıe relativiert ihre
Position und schwankt zwıischen verschiedenen Meinungen und Ösungsansätzen.
(3) Es olg 1ne Phase der Integration der Elemente, wodurch andere Ala
lenzen und Verhältnisse der bisherigen emente entstehen. Die emente
erscheinen dabe1 VO:  H3 größerer Bedeutung, Was einer Transformation oder ZU

Abbau der Bedeutung der alten Elemente führt. Die Person eu«c Akzente,
betont dıie Wichtigkeıt der aktuellen Erkenntnis, sich ab und erprobt
dıie NEeEUEC Denkweise.
(4) Schließlich wıird die 19101 erworbene Struktur auf andere Gebiete transferiert

19und dadurch weiter erprobt und gefestigt.
Die erste Operationalisierung Jautet:

(1) Die Person wird mıt einem CX Ere1gn1s konfrontiert, das für s1e ıne
kritische Bedeutung hat, se1 1ne Lebenskatastrophe, e1in prototypisches,
en bisherigen Erfahrungen widersprechendes Ere1ign1s der 1ne sozlal d-

t1ve Lebenserfahrung z e1n Dilemma). Dieses Ere1ign1s verdichtet zugleich
NEUC Erfahrungen und symbolisiert S16 Es zwingt ZU. Nachdenken, Umfühlen und
Neuurteıilen. Möglicherweise SInd zugleich positive Leıitbilder vorhanden,
denen 1ne Umorientierung abgelesen werden kann.

18 Vgl das weıtere Materı1al in ser (s Anm. 17), 126

19 Ebd 35
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(2) DiIie Auseinandersetzung mıiıt dem Ere1gn1s führt Suche nach einer adäquaten
Ösung auf der Begründungsebene. FKın Partner auf einer höheren Stufe kann 1Ne
Begründung vorbringen, die bisher nıcht 1mM Repertoire Wal und einerseıits VEI-

nünftig cheınt, andererseıts, we1l s1e TECUH ist, Wiıderstände provozlert. Dadurch
werden Wiıdersprüche bisherigen Überzeugungen ausgelöst.
(3) Das Ereignis un: der Kontext können VOIl kognitiven Strukturen Aaus

in ine HEHE Beziehung gesetzt werden. Für das Subjekt können die
Referenzpunkte der Organıisatıon der Welt Ereignissen konkretisiert werden.
(4) Ahnliche Ereignisse können mittels der 1905401 äquilıbrierten Struktur fortan
bewältigt werden, ohne sS1e In ihrer Wiırkung ’kritisch’ werden."20

Die zweıte Operationalısierung dieses Modells geschieht dadurch, über einen
Zeitraum VO  — ZWEe1 bis Te1 Monaten hinweg mıt immer wileder nhalten das
folgende Ablaufmodell verwendet wird:

Hineinführen des Lernenden 1n einen Entscheidungskonflikt zwischen
ZWE]1 oder mehreren religiösen Handlungs- oder Begründungsmöglichkeiten

Garantie der offenen transaktiıven Kontroverse
C) Stimulierung VONn Argumenten höherer Stufe
d) Bewußtmachen der Veränderung 1n bezug auf das ursprüngliche relig1öse Argu-
mentationsschema."21

Dieses religionsdidaktısche odell, das durchaus Neuheit beanspruchen darf,
basılert auf einer progressiven Ideologıie, S1e. doch die eigenständige
lıg1öse Rekonstruktion der Lebenswelt durch den enschen als zentral
Schlechthin unverträglich ist mıiıt jenen Modellen, die den Schüler bloß
passıven Empfänger relig1öser "Wahrheiten" Öörmlıiıch erniedrigen. Zu seinem
Menschenbild gehört vielmehr die Leitidee des autonomen relig1ıösen Menschen,
der se1ne Beziehung Gott intensiv als möglıch lebt, aber zugleich rational
auszudıfferenzieren VEIMAS, hne s1e dadurch Schaden leidet. Wenn die Annah-

richtig 1st, höhere Stufen dıfferenziertere, integriertere, komplexere
und flexiblere relıg1öse Adaptıons- und Assımilationsmuster darstellen, kann
die Stimulierung ihnen hın als e1in ebenso legitimes Ww1e notwendiges relig1-
onspädagogisches Grundziel gelten.“4
Allerdings mussen uch die (Grenzen aufgezeigt werden. Sıe sind mindestens dre1-
fach Erstens: Die Stimulierung des relig1ıösen Urteils kann 1Ur INn Phasen g -
chehen und darf keinesfalls permanent durchgeführt werden. Schläfl: onntfe
durch Metaanalysen VO  - Interventionsstudien 1mM moralpädagogischen Bereıich 7@e1-
SCH, daß Ireatments VOon mittlerer Länge (2-3 Monate) ebenso wirksam W1e

20 Ebd
21 Ebd
2 In 1eviel Relıgion braucht der Mensch? (s Anm. 17) habe ich wıederholt

darauf hingewlesen, daß dieses 1e] 1Ur eines neben anderen ist; insbesondere
muß die Religionspädagogik uch unmıittelbare relıg1öse Erfahrungen ermöglichen
und nıcht weniger ihrer Aufgabe der Tradıerung relig1ıösen Wissens gerecht werden.



JeNe. dıie bıs re dauerten.“ Infolgedessen ollten Interventionen 1U

mittelfristig lang se1n un! nicht häufiger als alle oder re durchgeführt
werden.

/Zweılıtens kann immer L1UI ZUT jeweils nächsten Stufe hın stimulhiert werden. Aber
ce]bst dieser Schritt gelıingt 1908088 dann, WE das Subjekt se1ine Urteilsstruktur
horizontal ausdifferenziert hat und für die kommende Strukturtransformation
bereits sensibilısıert ist.

Drittens muß die Stimulierung immer 1 Zusammenhang miıt der allgemeinen Ent-

wicklung, spezlell jener der Kognition, betrachtet werden. Fın siebenjährıges
Kınd kann allenfalls auf der Stufe stehen; VOIl seinem kognitiven achstum
her ist noch nicht 1n der Lage, Stufe Urteile rekonstruleren. Be1 den
Erwachsenen hingegen ist die Palette der Stufenzugehörigkeit breitesten;
neben den Personen mıiıt Ochsten Formen des relig1ösen Bewußtseins finden WIT

solche, die aufgrund ıhrer Lebensgeschichte und Sozialisatıon auf tiefen
Stufen verharrt SInd.

dieser Stelle ist entschieden wiederholen, die Stufen des relig1ösen
Urteils nıcht 1n einem wertenden Sinne mißverstanden werden dürtfen. Dieses
Meßinstrument erfüllt vielmehr dıe Aufgabe, die Komplexıität, Differenziertheit
und Flex1bilität des relig1ösen Urteils In einem diagnostischen Sınne festzu-
tellen.

d) Die Ermöglichung optimaler Kontextualisierung des religiösen Urteils
Dieses vierte religionspädagogische Desiderat möchte ich Bibelunterricht
kurz illustrieren. Wenn WIT unterstellen, eın wesentliches je]l des Relıigions-
unterrichts bestehe darın, daß das Kınd eın autonomer Bibelleser wird, dann
mussen WIT ihm In vielfältiger Weise die Möglichkeıit einräumen, Bibeltexte 1n
seiner Weise interpretieren. Solche Interpretationen, die das Kind selber

hervorbringt und nıcht VO Trer bloß übernimmt, entsprechen 1n struktureller
Hınsıcht den Stufen des relig1ıösen Urteıils. Dies onnte Bucher Beispiel der

Rezeption VO  - Gileichnissen zeigen.?*
Unter Kon-Textualisierung verstehen WIT also 1ıne solche (Bibel)didaktik, die

dem Kinde ermöglıicht, selbsttätig Offenbarungstexte, ebete, relig1öse Hand-

lungen und Symbole deuten. der anders, pädagogisch verankert gesag!l: Nıcht
1Ur die relig1öse Selbsterfahrung, sondern auch dıe relig1öse "Fremderfahrung ,
w1e S16 sich spezliell 1n den bıblischen Jlexten niedergeschlagen hat, muß tort-
während ausgelegt werden, Was aber gemäß der Stufe des relıgıösen Urteils g -
schieht.

23 Schläfl:, Förderung der sozial-moralischen Ompetenz: Evaluatıon, (SuTrı-
culum und Durchführung VO  - Interventionsstudien, Frankfurt/Bern/New ork 1986,
bes 104f.

24 Bucher/F. Oser, "Wenn zwel das gleiche Gleichnıis hören”. Theoretische
und empirische Aspekte einer strukturgenetischen Religionsdidaktik exemplifi-
ziert der Parabel VOIl den Arbeıtern 1mM Weinberg, 1' (1987) 16 /
183
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In diesen jer erzieherischen Aufgaben konkretisiert sıch das Grundanlıegen
einer entwicklungspsychologisch fundierten Religionspädagogik.

D1 TEe1 Säul 11 1Öösen Erzieh raxıs

Im etzten e1l dieses Beıtrags möchte ich den Stellenwer: dieses religionspäda-
gogischen atzes für dıe PraxI1s umre1ißen. Dazu 11 ich die Schritte zweler
Bildungsreihen darstellen, die ich dem Religionslehrbuch für dıe fünfte
Klasse entnehme, welches VO  — HS6r Luzerner Arbeıitsgruppe Jüngst veröffent-
1 worden ist.25

Zum Ihema "Kreuzweg’ eiıßen die Schritte:
Die Schüler planen einen Kreuzweg un! ren ıhn durch.
Dıie Schüler studieren Kreuzwege VON Künstlern. Sıe ordnen die Kreuzweggebete
den Stationen eines estimmten Kreuzweges
DIie Schüler diskutieren den ‚M  "Kreuzweg VO  — Marıelle, einem Fremdarbeiterkind.
Sıe geben Antwort auf die rage, WaTIuUulll Gott iıhr Le1id zuläßt.

Be1 einer Bildunsgreihe über das Gottesbild heißt
Die Schüler besuchen anke Menschen. Sie lassen S1e fühlen, Gott gut
ist ihnen.
Die Schüler diskutieren, WaTIuIlll Kınder 1n verschiedenen Sıtuationen Gott nıcht
als gur erfahren.
Die Schüler analysıeren das Gottesbild 1in verschiedenen Texten und Bıldern.
Die Schüler überlegen, werden muß, damıt Menschen 1n Sıtuationen
des guten Ww1e des elenden ens dazu beitragen, andere Gott als guten
ater oder als gute utter erleben.
Die Schüler lernen verstehen, uns Jesus Gott ze1igt, der WI1Ie e1in gutier
ater oder wI1ie ine gute utter ist eic.

Diese ZWEe1 Beispiele zeigen 1U auch, der Religionsunterricht meılner eınung
nach nıcht 11UT die Entwicklung selbst als 1e1 anstreben darf, sondern insgesamt
auf Tre1 Säulen beruhen mußS, die handlungsmäßiges Lernen 1n jeweils anderer
Weise ermöglıchen. Diese dreı Säulen, bzw. Vektoren streben auch e1in jeweils
anderes Bildungsziel und bedienen siıch unterschiedlicher Prozeßmodelle des
Lernens. Nichtsdestoweniger sınd s1e aufeinander bezogen. Und erst dann, WEI1111

S1e miıteinander verknüpft sınd, wird 1ne solche relig1öse Bildung möglıich,
dıe alle Sıtuationen des ens und dıe Welt insgesamt als VO  - Religlosität
durchdrungen ansıeht. Ist dann uch wird Widerstand das möglıch, Was

Menschen relig1ös entmündıgt, einschränkt der gar desavoulert.

Der erste horizontale Vektor bezieht sich auf die Dimension der relig1ösen
Erfahrung und des relig1ösen Erlebens. Die Schüler sollen nicht 11UT innerhalb

25 Frei/FE. Oser/V. Merz, Folge mMIr nach. Religionsbuch für das Schulhjahr,
Luzern 1987 Ebenda und ebendort erschien e1in umfangreiches Katechetenbuch eben-
talls unter dem Titel "Folge MIr nach”.
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der Schule, sondern 1n iıhrer Lebenswelt generell erfahren und erleben
Ww1Ie INan sıch In einer relig1ıösen Gemeinschaft ohl en kann
w1e INan das 1 e1d VO  - Kranken mittragen kann
Was he1ißt, 1n einer Gemeinschaft eten
Was das Empfangen eines akraments bewirkt
wı1ıe Meditatıiıon eruhıgen vermag
Was braucht, ine Feier vorzubereıten, eic eiCc.

DDaraus resultiert Erfahrungswissen, das aus unmıittelbar vollzogenen CGlaubens-
handlungen hervorgegangen ist un relıg1ösen un! sakramentalen Voll-
züugen hinführt.

Der zweıte ektor bezıiıeht sich auf den Aufbau VO  D rel1g1Öös relevantem WISSEN,
auf epistemische Strukturen, die eute sprachanalytisch angegangen werden. Dabe!1
wIrd aNSCHOMHMMUMNECN, daß das 1mM Gedächtnis repräsentierte und organısierte Wıssen
dıie Resultante aktıver Koordinationsleistungen des Subjekts ist. Der Schüler
muß w1issen

W1e Wundertexte formgeschichtlich analysieren sınd
WaTUuIll das Konzıil VO  D Trient den sieben akramenten festhielt
WOZUu die Symbole und Regeln der Meßfeier dienen
W1e bestimmte theologische Strukturen 1n unterschiedlichen Bıldern, Symbolen
und Ritualen wiederzufinden sind, eiCc. eiCc.

Substantıielles und prozessuales Wissen führt einer anderen relıgıösen Identi-
tat als Erfahrungswissen. Es l1efert geistige Instrumente, die ermöglichen,
Zusammenhänge erklären. Hıer ist inhaltlıche Eindeutigkeıit gefordert.Curricu-
lare Entscheidungen unterliegen dabe1ı der Theologie und der Kıirche, Was aber
In keiner Weise ausschließen darf, uch hinsichtlich des Aufbaus VO  >; Begrif-
fen und VO'  —} epistemischen Strukturen dıe Erkenntnisse speziell der Pädagogischen
Psychologie 1n einem methodisch-normativen Sınne herangezogen werden.

Der drıtte, vertikale ektor bezieht sich auf die relig1ıösen Tiefenstrukturen,
die sich 1mM relig1ösen Urteil manıfestieren. In dieser Dimension geht
die relıg1öse Deutung der Wirklichkeıit, die existenziellen Fragen, die WIT
Aaus uUuNsSeTEIN Glauben heraus eantworten en Diese betreffen die Kontingen-
Z  — unseTES Daseins, die Zukunft, den Sınn, das Überraschende, Tragische, die
Vergänglichkeit un!‘ die Schuld Wie soll der Mensch in jenen Situationen des
eHns, 1n denen das (Janze auf dem Spiele steht, se1ine Beziehung Gott realı-
sieren? Wiıe soll se1ine Situation mıt ott und seinem Glauben "korrelieren”?

Daß solche existenzielle Lebenssituationen gemäß unterschiedlich komplexer und
qualitativ Jeweils anderer uster bewältigt werden, habe ich dargestellt. Auch
habe ich erörtert, welche emıinent wichtige dıie relig1öse Erziehung dabe1
wahrnehmen kann. In diesem Bereich ist ihr 1e1 1n der Tat 1n der Entwicklung
selbhst cehen. Die Identität ist hier uUummso höher, Je adäquater solche Kontin-
genzsituationen bewältigt werden können.

Wenn 11UI1 diese TrTe1 ektoren, jener der relig1ösen Erfahrung, des Wissens und
der Tiefenstruktur, die Pfeiler einer Religionspädagogık bılden 1eviel
Religion braucht dann der Mensch? Diese rage impliziert automatisch die Kritik



sogenanntien "materialkerygmatıischen” Satz, der immer noch (bzw. schon wIe-
der) die Inhalte über dıe ethoden stellt und das (Janze der Theologie homöopa-
thisch verabreıichen, DZw. 1m Unterricht vermitteln wiıll. Dieser satz, der
zumeilst viele Inhalte vermitteln will und die Schüler förmlıch überfrachtet,
übersieht jedoch, diese Inhalte nicht unıtorm reziplert, sondern vielmehr

die VOIl uns untersuchten relıgıösen Strukturen assımıliert werden.

Rıtter unfiersuchtie den Religionsbegriff In der NEUCICHN Religionspädagogı1k, und
se1n uch gıpfelt mıt In der These, das Prädikat "theologisch” beinhalte immer
auch 1ne "dıdaktıische Kategorie”. Denn die Religionspädagogik muüsse sich ira-
SCI, Wäas der christliche Glaube 1n der Auseinandersetzung das, WwWas Wirklich-
keit ist, genulnen und spezifischen Erfahrungs- und Wirklichkeitsperspektiven
einzubringen habe.26 Stachel kommt 1n den beiden letzten Kapıteln se1INes Buches
"Erfahrung interpretieren”, die VONn der Religionspädagogik des Gebetes und der
Meditation handeln, Schluß, primär das Onkre{ie Tun, 1ın diesem

das eten mıt dem Kıinde laube inıtulert, nicht aber das reflektive Ver-
mitteln VO  - "Wahrheıiten"”, bzw. das "Gottes-Geschwätz".27

Wenn WIT der Tatsache tellen, Religlosität nicht mehr selbstverständ-
ıch 1st, die Kırche 1n der pluralistischen und ausdifferenzierten Lebens-
elt ein Dıiasporaunterfangen geworden ist und junge Eltern vielfach ratlos
sind, w1e s1e iıhre Kinder noch relig1ös erziehen sollen,2 dann ist unab-
dıngbar,

der Religionsunterricht selber eın Ort religıöser Grunderfahrung wird, -
s1e immer noch VOTrauszuseizen letzen Sonntag In der Kirche en

WIT gehört”.. aber WE doch kaum eın Kind dort war!)(1. Vektor)
der Wiıssensaufbau sıch auf elementare religiöse Inhalte bezijeht und dabe!]l

die Kenntnisse speziell der Pädagogischen Psychologıe 1n Anschlag bringt und
diese nicht negiert (2. Vektor)

die generaliısıerbaren Tiefenstrukturen des religiösen Urteıils horizontal
ausgebaut und hernach höheren Stufen hın stimuliert werden, Was bis heute
überhaupt noch nicht VOTSCHNOMM worden ist (3 Vektor).
Wıe diese TrTel notwendigen ektoren aber ineinandergreifen, kann 1Ur die Praxıs,
DbZzw. die Empirie zeigen,. Deshalb habe ich auch die Notwendigkeit erwähnt, das
Expertenverhalten 1n relıgionspädagogischen Handlungsfeldern erforschen.
Denn VO Experten können WIT lernen, w1e er dazu gebrac werden, selber

Rıtter, Religion 1n nachchristlicher eıt. FEine emelentare Untersuchung
ZU Ansatz der NnNneueTrTenN Religionspädagogik 1m Religionsbegriff. Kritik und eKON-
struktion, Frankfurt/Bern 1982, I5

Stachel, Erfahrung interpretieren. Beıiträge einer reten Relig1-
Onspädagogık, Zürich/Köln 1982,

llen (HVgl astoral 71 ch Instı u Junge Eltern reden
ber Religion und Kıirche Ergebnisse einer mündliıchen Befragung, Zürich 1986



eC Fragen Z Leben und Z Tod stellen, hne daß der rer (zumeist
Suggest1IV) Tag und die Antworten gleich nachliefert. Auch ze1igt unNns, Ww1e

genuln relig1öse Erfahrungen mıt Kındern möglıch werden un! w1e weiıt und w1e
tief Kınder ıhr eigenes Daseın relig1Öös erschließen vermögen.

Die Norm der relig1ösen Erziehung ist das relig1öse Handeln des Kindes

In dem bereıts erwähnten Religionsbuch für die fünfte Klasse?9 zeigte sich be1

jeder Bildungsreihe, a) dıe Konsultatıon der fundamentalen FErkenntnisse
der Lernpsychologie absolut notwendig WAaT, und die Inhalte der christ-
lıchen Botschaft VO  — der Situation des Menschen her erschließen Ssind. SOZzI1-
alwissenschaftliche und theologische Aspekte komplementär aufeinander

beziehen, un! zudem mußten C) alle TrTel Vektoren unNnseIC>S religionspädagog!l-
schen Modells berücksichtigt werden.

{ )as Schwierigste ber ist das relig1öse Sprechen auf der Objektebene. Dieses
WITd 191888 dann möglich, WE dıie ul- und die Lebenskultur Raum auch der

relig1ösen Erfahrung werden und WE die relig1ösen Sinninterpretationen nicht
bloß verordnet, sondern VOILl den Schülern vielmehr selber geleistet werden. Dann
verhält sich 5!

nıcht mehr der Trer die Bibeltexte weitererzählt und deutet, sondern der
Schüler

nıcht der rer einen ext vorbereitet, sondern der Schüler
der Schüler Kranke besucht und nıcht bloß über ankenbesuche redet
der Schüler Unglückliche rOöstet und nicht bloß Fragen dazu beantwortet,

die ıhm der rer etellt
dali der Schüler as Wort Sonntag” spricht, nıiıcht der Fernseher

der Schüler andere einlädt (andere Asylanten, Türken, Sizilianer) und
nıcht bloß über die Apartheid 1n anderen Ländern schimpft, wodurch schnell
Z selbstgefälligen Pharisäer wird, der Sagl "HerT, ich bın nicht w1e Je-

18,9ff£.)

Nur 1n olchen Handlungsfeldern ist relig1öse Sprache notwendige un eC Spra-
che, HUT 1n ihnen ereignet sıch das wahrhaftig un! klafft das Sprechen
der er un! jenes des Religionslehrers nıcht mehr auseinander. Aber dafür
ist 1ıne DallZ NeEeUC pädagogische Haltung der relıg1ıösen Erziehung erforderlıich:
Siıe muß p ermanent unterstellen, a) der Schüler 1€e658 es schon kann, dalß

in seinem relig1ıösen Handeln wahrhaftig ist und C) relig1ösen und sak-
ramentalen ollzügen auch wirklıch partizipiert, SOWI1E da die Wahrheıit
sucht. Es braucht 1ne Haltung, die den Schüler für relig1ös mündig erklärt,
Devor ist. Diese Haltung einzunehmen ist außerst schwier1g. Aber s1e. omMmm:
einer kopernikanıischen Wende gleich: Sie ersetzt den Übermittlungsansatz durch
den Entwicklungsansatz und durch ine progressive Religionspädagogik, die gallZz
und gar VO Kınde ausgeht. Wenn dieses mitbestimmen kann, jeviel Religion CS

braucht, und WEeNN der Lehrer eın bescheidener Unterstützer, e1in demütiger Be-

29 Vgl Anm.
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gleıter und Dıiener wird, der DUr die Bedingungen der Möglichkeit schafft, dann
ist das, Was erarbeitet und rekonstrulert wird, 1Ur wen1g, ber dafür ubstan-
1e und äaußerst wichtig. Es ist das, Was wirklıch ermöglichen hılft

dem Leben Sınn geben
den Jlod anzunehmen
den Kern der Botschaft en
und diese durch relig1öses Handeln für andere sichtbar werden lassen.

Die eıt hat uUuNs eingeholt. ach dreißig Jahren Arbeit In der religionspädagogl-
schen Ausbildung muß ich gestehen: Wır stehen Anfang. Und we1l die sozloreli-
g1ösen Selbstverständlichkeiten zerbrochen siınd, läßt sich mıiıt diesem Anfang
nıcht mehr spielen. Denn das Wenige, Was WIT religionspädagogisch brauchen,
ist wichtig geworden. Und das "Wenige  A christlicher Botschaft, das uULNserIeN
Kindern hıilft, ihr Leben besser bewältigen, ist e1in für alle mal verloren,
WE DNSCIC katechetische Arbeit 1n die Dornen und auf die Felsen, nicht
ber auf den fruchtbaren Acker sät, h1_mdertfache Frucht bringen kann

4,13 2
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